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Mittwoch, den 3. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 

täglich Nachmittags 5 Uhr, f 4 

mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. MER SEN 42 2 
Abonnementspreis hier in der Expedition . 3 


Bortechaifengaffe Nr. 5. 

wie auswärts bei allen Hail. Poſtanſtalten 
de Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 

— — — 


1866. 
- srfter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's a ar er u. Annonc.⸗Bürean 
H. Eugler s 


enſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. Politiſche Rundſchau. 

Es iſt ein allgemeiner Stillſtand eingetreten. 
Europa ſammelt ſich, ſei es zu neuem Schaffen auf 
friedlichem Wege, ſei es, um auf kriegeriſche Even⸗ 
tualitäten vorbereitet zu ſein, welche eine mehr oder 
minder nahe Zukunft etwa in ihrem Schooße bergen 
könnte. Die Großmächte haben das Lavalette'ſche 
Rundſchreiben in genaue Erwägung gezogen und 
mehrere unter ihnen haben bereits darauf geantwortet; 
ſo Graf Bismarck im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, 
ſo auch der Fürſt Gortſchakow in einem Rundſchreiben 
an die diplomatiſchen Agenten Rußlands im Auslande. 
In Deutſchland geben die in jenem Rundſchreiben 
enthaltenen Ausſprüche von der Nothwendigkeit der 
„freien Alliancen“ und der „Heeresreorganiſation“ 
noch Anlaß zu Bedenken, ja zu Beſorgniſſen; im 
Süden glaubt man nicht an einen langen Frieden, 
und darum wird es rund heraus als eine Pflicht der 
deuiſchen Nation hingeſtellt, daß fie auch eine „freie 
Alliance“ anſtrebe, die freie Alliance der Fürſten mit 
dem Volke auf dem Wege verfaſſungsmäßiger Ver- 
einbarung über die Rechte und Pflichten Beider. Das 
fei das einzige Mittel, um dem etwa wieder aus- 
brechenden Brande zu begegnen und mit möglichſt ge- 
ringen Opfern Einhalt zu thun. 

Die Sympathien der Wiener Hofburg für alle 
nordiſchen Verbindungen ſind gänzlich erloſchen. 
Erzherzog Albrecht, jetzt der einflußreichſte Mann am 
öſterreichiſchen Hofe, ift der entſchiedenſte Gegner einer 
Annäherung an Preußen und will auch von einem 
Zusammengehen mit Rußland nichts wiſſen. Deſto 
eifriger werden die Beziehungen mit Frankreich cultivirt. 
Auf Frankreich und die Gegnerſchaft, in welche Napoleon, 
nach der in Wien vorherrſchenden Anſicht, über kurz 
oder lang doch zu Preußen gerathen werde, ſetzt man 
dort die größten Hoffnungen. Und um die Sym⸗ 
pathien für Frankreich zu bekunden, werden der öſter⸗ 
reichiſchen Infanterie anſtatt der blauen — rothe 
Hofen gegeben. Vielleicht verleiht dieſes Meiſterſtück 
dem Kaiſer Franz Joſef feine zerrüttete Geſund⸗ 
heit wieder! 

Man giebt der Vermuthung Raum, der Aufſtand 
in Sieilien ſei nicht in Florenz, Turin und Mailand 
vorbereitet worden, ſondern in Rom und — Defter- 
reich habe dabei ſeine Hand im Spiele. Möglich iſt 
das ſchon, denn ſo gut wie beim Ausbruche des letzten 
Krieges Preußen und Italien Anſtalten getroffen hatten, 
der öſterreichiſchen Monarchie auch von deren öſtlichen 
Grenzen aus Feuerbrände in's Haus zu ſchleudern 
und durch Diverfionen, bei welchen der ungariſchen 
Emigration die Hauptrolle zugedacht war, die Kräfte 
Oeſterreichs zu zerſplutern: ebenſo gut konnte in 
Oeſterreich auch beſchloſſen worden fein, eine Diverſion 
gegen Neapel und Sicilien zu verſuchen. Es wird 
ſogar verſichert, tüchtige, ausgeſuchte öſterreichiſche 
Officiere ſeien vor nicht langer Zeit von Wien nach 
Rom gefandt worden, angeblich, um in päpſtliche 
Dienſte zu treten, in der That aber, um ſich von 
Rom aus heimlich nach Sicilien zu begeben. Aller- 
dings ſei es ſchon zu ſpät geweſen, um Alles ſchnell 
wieder rückgängig zu machen. 

Es ſcheint zweifellos, daß der Kaiſer von Mexiko 
binnen kürzeſter Zeit nach Europa zurückkehren muß 
und daß die Kaiſerin Charlotte in Europa bleibt. 
Dreiviertheile des mexikaniſchen Gebietes ſind in den 
Händen der Juariſten, und der General Caſtelnau 
wird ſich in Mexiko nur damit zu beſchäftigen haben, 


In Schwerin, Dienftag 2. October. 
der heutigen Sitzung des Landtags wurde be- 
Stoffen, den Haupt⸗Comité⸗Bericht, ſoweit er nicht 
einzelnen Punkten abgeändert ſei, als anerkannt 
zu betrachten und die Landtags - Marſchälle zur Ab- 
Wr der ſtändiſchen Antwort ad caput zu ermäch⸗ 
en. Die Landtagskommiſſarien erklären ſich bereit, 
die ſtändiſche Antwort entgegen zu nehmen. Auf 
morgen um 10 Uhr iſt eine Sitzung zur Verleſung 
es Landtags⸗Abſchiedes anberaumt. 
Stuttgart, Dienſtag 2. October. 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer beab⸗ 
Abet der Abgeordnete Hölder das Miniſterium bar» 
mit 5 interpelliren, ob ein Schutz- und Trutzbündniß 
b veußen abgeſchloſſen, ferner, ob eine Verein⸗ 
Pa wegen der Beſatzung der ehemaligen Bundes» 
ung Ulm erzielt, und welcher Art dieſelbe ſei. 
© Wien, Dienftag 2. October. 
Das offiziöſe „Wiener Journ.“ meldet, Hr. v. Hübner 
werde demnächſt nach Rom zurückkehren. Der Auf- 
enthalt des Monſignor Nardi in Wien ſcheine der 
Frage wegen der Haltung Oeſterreichs bei Ausführung 
der September ⸗Konvention zu gelten. Oeſterreich 
werde die größte Reſerve beobachten. 
Das „Neue Fremdenblatt“ veröffentlicht einen 
das die Rabinette Europa's abgeſendeten, vom 23. Auguſt 
atirten Proteſt Hannovers gegen die Annektirung 
Un Moverg durch Preußen. Der Proteſt ruft die 
95, Rüyung aller Mächte gegen Preußen an. Der 
10 nig erklärt, er werde niemals auf die Souveräni⸗ 
als rechte feiner Staaten verzichten, und alle Hand⸗ 
ungen, welche die preußiſche Regierung oder ihre 
genten dort begehen oder begehen werden, für nichtig. 
er König warnt diejenigen, welche hierbei intereſſirt 
ein können, und hofft von den künftigen Ereigniſſen 
e Wiederherſtellung eines unabhängigen Hannover. 
_ Wie die „Poſt“ meldet, iſt der Kardinal Seitowski, 
Fürſtprimas Ungarns, geſtern vom Schlage gerührt 
M mit den Sterbe⸗Sakramenten verſehen worden. 
aag, Dienſtag 2. October. 
Die zweite e iſt en aufgeläft, die Neuwahlen 
nd zum 30. October und die Wieder-Eröffnung auf 
den 19. November feftgefegt. Es werden zahlreiche 
emonſtrationen zu Ehren der Antragſteller des Miß⸗ 
tauens⸗Votums vorbereitet. 
Paris, Dienſtag 2. October. 
Marquis de Mouſtier iſt hier eingetroffen. — Lord 
ons iſt zum großbritanniſchen Botſchafter am dies⸗ 
eigen Hofe ernannt. — Die „France“ ſagt: Der 
Paſer und die Kaiſerin werden am 10. d. nach 
A pelona reiſen und am 12. von Biarritz nach 
Cloud zurückkebren. — Einer Mittheilung der 
de ie“ zufolge wird der franzöſiſche Geſandtſchafts⸗ 
ö Ren in Florenz zu dem Range einer Botſchaft er⸗ 
un werden. — Nach einem Telegramm aus 
Tandrien vom geftrigen Tage ift der Geſundheits⸗ 
duſtand daſelbſt befriedigend. 
Rom, Dienſtag 2. October. 
Br „Giornale di Roma“ fagt: Die Artikel der 
biftöfen italieniſchen Zeitungen und die von Gari⸗ 
aldi in Florenz geſprochenen Worte ſtimmen mit 
x offiziellen Erklärungen nicht überein, wonach 
Konvention dem Papſte die Integrität des gegen⸗ 
en Gebietes garantirt. 


die Grundlagen für eine neue Regierung aufzufinden, 


auf welchen die franzöſiſche Regierung unterhandeln 
kann. Frankreich kümmert ſich nur noch um die 
Sicherſtellung der franzöſiſchen Gläubiger Mexiko's. 
E ˙ Ssden, jan Tl erh Spt aut „eälglgiEe 


Berlin, 2, October. 


— Ueber das Befinden des Miniſter-Präſidenten 
Grafen Bismarck hört man, daß die ſchönen Tage 
und die Rube des Landaufenthalts auf den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Miniſters einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
fluß ausüben. 

— Es wird als beſtimmt verſichert, daß zur Zeit 
die Aufnahme einer preußiſchen Anleihe, trotz des zus 
ſtimmenden Votums der Volksvertretung, in keinerlei 
Weiſe in der Abſicht des Finanzminiſters liegt, da 
die Finanzverwaltung vollauf zur Befriedigung aller 
Bedürfniſſe mit Geld verſehen und auch der Staats- 
ſchatz durch die eingegangenen Kriegscontributionen bis 
zu feinem vollen zuläſſigen Betrag gefüllt iſt. 

— Wie die „Spenerſche Zig.“ aus gut unter 
richteter Quelle mittheilt, find die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Preußen die erfreulichſten, worüber der 
Kaiſer und das kaiſerliche Kabinet ganz unzweideutige 
Beweiſe gegeben haben. Dieſelben legen einen hohen 
Werth auf die bewährte Freundſchaft Preußens. Die 
altruſſiſche Partei hat das Mißtrauen gegen das 
Wachsthum Preußens, woraus die grundloſe Beſorgniß 
für die Oſtſee⸗Provinzen entſtanden, noch nicht voll⸗ 
ſtändig überwunden. 

— Da die bisherigen Verhandlungen wegen Wieder⸗ 
herbeiſchaffung der den hannoverſchen Landeskaſſen 
gehörigen und zur Zeit der Flucht des Königs von 
Hannover nach London geſchafften Papiere bisher 
ohne jeden Erfolg geweſen ſind und auch wenig Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg darbieten, ſo werden zur Zeit die 
entſprechenden Vorbereitungen getroffen, um eine voll» 
ſtändige Amortiſation derſelben herbeizuführen. Daß 
ſchon Vorkehrungen getroffen find, um jede Auszah⸗ 
lung von Zinſen oder Capitalsbeträgen auf dieſe 
Papiere zu verhindern, iſt durch die amtlichen Ver⸗ 
ſügungen bereits bekannt. 

— Der jetzt aus dem europäiſchen Concert ausge⸗ 
treten werdende Frhr. v. Beuſt, der ſich ſchon ein⸗ 
bildete, in demſelben die erſte Geige zu ſpielen, iſt 
von Gaſtein nach Gmünden gereiſt. Der Weltlauf 


ſoll dadurch nicht alterirt worden ſein. 


— Trotz der Preußenfreſſerei in Dresden ſcheinen 
doch die ſächſiſchen Damen daſelbſt ſehr eingenommen 
für die preußiſchen Soldaten zu ſein, denn es ſind 
mehrfach bereits zwiſchen unſeren Kriegern und hübſchen 
Dresdenerinnen Ehen geſchloſſen worden. 

— Bekanntlich war in den beiden Heſſen (und 
wahrſcheinlich auch in anderen Kleinſtagten, Mecklen⸗ 
burgs nicht zu gedenken) den niederen Klaſſen auf 
dem Lande die Verheirathung ſehr erſchwert durch die 
Beibringung des Heirathsſcheines, den der Bürger⸗ 
meiſter zur Aufnahme in die Gemeinde zu ertheilen 
hatte (und hat). Wer nun weiß, mit welcher Hart⸗ 
näckigteit und Zähigkeit dieſer Heirathsſchein oft den 
Unvermögenden verweigert worden iſt, während an⸗ 
dererſeits menſchliche Gunſt und Ungunſt nicht ganz 
wegfielen, der konnte das Loos der ſogenannten ge⸗ 
ringen Leute auf dem Lande, denen die Erlangung 
ihres natürlichen Rechtes ſo ſehr erſchwert wurde, 
nur auf's Tiefſte beklagen. Die Folgen waren (und 
ſind) natürlich viele wilde Ehen, eine große Zahl 
unehelicher Kinder, ganz ſicher moraliſche Nachtheile, 
während es zweifelhaft iſt, ob die phyſiſchen vermindert 
wurden. Nach unſerer Erfahrung find fie nur ger 
ſteigert worden. In Kurheſſen haben ſich nun viele 


folder armen Menſchen, die (wie ſich dieſe Leute aus⸗ 
drücken) nicht „nähe“ (nahe, zuſammen) kommen 
konnten, an die preußiſchen Behörden gewendet um 
Erlaubniß zur Trauung. Und ganz gegen die frühere 
Praxis iſt kurzer Hand die Verfügung erlaſſen, den 
Heirathsſchein zu ertheilen und die Leute zu trauen. 
Wir kennen in Kurheſſen einen Ort, wo vorigen 
Sonntag fünf Paare getraut worden ſind, die ohne 
die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe dieſes Sommers, das 
heißt ohne die preußiſche Annexion, nicht „nähe“, 
d. h. nicht zu ihrem natürlichen Rechte gekommen 
wären. Das iſt auch ein Troſtbrief für die ſoge⸗ 
nannten geringen Leute der preußiſch gewordenen 
Länder, und ein ſehr wichtiger! 

— Einige der auf Kriegsdauer angeſtellten Aerzte 
in Heſſen⸗Darmſtadt haben das Kriegsminiſterium 
wegen angeblicher Nichterfüllung der vor dem Feld⸗ 
zuge gemachten Zuſagen verklagt. 

— Die Demokratie in Baden verliert täglich mehr 
an ihrer Führerſchaft; jeder vernünftige Menſch, welcher 
in einer Parteiſklaverei nicht das politiſche Mecca 
erblickt, wendet ſich von dieſem Conglomerat von Ehr« 
geizigen und Jeſuiten ab und ſtrebt den Anſchluß an 
den Norden an. Das iſt nun einmal der Fluch der 
Deutſchen, daß fie zu Haufe ſich nimmer von dem 
engſten Particularismus losreißen können und gegen 
die Vortheile der ſtaatlichen Einigung des geſammten 
Deutſchland hartnäckig das Auge verſchließen, oder 
vielmehr daß ſie wohl ein einiges Deutſchland wünſchen, 
aber eine That zu dieſem Zwecke durch Aufgeben ihres 
kurzſichtigen Patriotismus ſofort als Verrath verſchreien. 
Kommen dieſe Leutchen aber erſt in ein wirklich großes 
Staatsleben, fühlen fie erſt praktiſch an ſich, was es 
heißt, Bürger eines mächtigen Staates zu ſein, da 
gehen ihnen bald die Augen auf und ſie werden 
andern Sinnes, wie wir dies an den Deutſchen aller 

Stämme in Amerika, in Rußland u. ſ. w. ſehen, 
die einmüthig Preußen zu den errungenen Erfolgen 
Glück wünſchen. 
— Vom jungen König von Bayern, der bekanntlich 
für Spazierritte im Mondenſcheine ſehr eingenommen 
iſt, erzählt man, daß er neulich, als er mit dem 
Nachtzuge nach Schloß Berg fuhr, die Locomotive 
beſtieg, um im Freien die herrliche Mondnacht zu⸗ 
bringen zu können. Er ſoll ſogar perſönlich die 
Locomotive gelenkt haben. 

— Selbſt in öſterreichiſchen Blättern laſſen ſich 
jetzt verwundernde Stimmen vernehmen, daß ihre ſonſt 
weltberühmte Cavallerie im letzten Feldzuge jo wenig, 
man kann faſt ſagen gar nichts geleiſtet hat. Sie 
hat nirgends mit Erfolg ſich geſchlagen und einge⸗ 
griffen, die Flanken und den Rücken ihrer kämpfenden 
Truppen nicht gehörig gedeckt, vielmehr den Feind dort 
zu wiederholten Malen einbrechen laſſen; ja dieſelbe 
hat nicht einmal den Rückzug ihrer eigenen Truppen 
vom Königgrätzer Schlachtfeld gedeckt, vielmehr in 
wilder Flucht die grenzenloſe Verwirrung und Auflö⸗ 
ſung derſelben nur vermehrt. Ulanen ſind im Galopp 
mit eingelegter Lanze über das Schlachtfeld zurück- 
gejagt, alles vor ſich niederreitend und niederſtoßend, 
und ſelbſt die meiſt aus Deutſchen beſtehenden Küraſ⸗ 
ſiere ſollen ſich in gleich haarſträubender Weiſe be⸗ 
nommen haben. Ebenſo bedarf der Umſtand einer 
kriegsgerichtlichen Unterſuchung, daß ein italieniſches 
Regiment ſogar blind geſchoſſen und dem Feinde das 
Eindringen in ein Dorf, rückwärts aus dem Orte wie 
die Schafe herauslaufend, erleichtert habe. Denn 
daß wenigſtens von dieſem Regiment blind geſchoſſen 
worden, haben die das Dorf ſpäter ſtürmenden Sachſen 
daran erkannt, daß ſie viele ungebrauchte, von den 
Patronen abgedrehte Kugeln, auf der Erde in Maſſe 
liegend, gefunden haben. 

— Die allgemeine Abſtimmung in Venetien ſoll 
nun am 14. Octbr. ſtattfinden; die Frage lautet: 
„Wollt Ihr Theil an der conftitutionellen Monarchie 
des Königs Victor Emanuel II., Königs von Italien, 
und der rechtmäßigen Nachfolger deſſelben haben?“ 
Jedenfalls eine gründlich überflüſſige Komödie. 

— Garibaldi hat bei ſeiner Ankunft in Florenz 
an das Volk eine Anſprache gerichtet. Namentlich 
warnte er vor der klerikalen Reaktion. „Nichts“, 
rief er, „iſt gefährlicher, als ein ſchlechter Prieſter!“ 
— „Tod den Prieſtern!“ erſcholl es nun aus der 
Volksmenge. „Nein“, erwiderte Garibaldi, ich will 
Niemandes Tod. Wollt Ihr die Prieſter zu Grunde 
richten, ſo macht es wie ich und geht nicht in ihre 
heilige Bude.“ Eine Frau konnte nicht umhin, dieſen 
Worten lauten Beifall zu ſpenden, und wurde ob 
dieſes Patriotismus von Garibaldi beglückwünſcht. 
— Garibaldi erklärte am Schluß, nicht die Regie- 
rung, ſondern die Nation ſelbſt treffe die Schuld der 
begangenen Fehler, denn dieſe verſtehe es nicht, ſich 
die geeigneten Vertreter zu wählen. „Findet Ihr 
unter den alten Deputirten keine würdigen Männer, 


ſo wählt deren neue.“ Jeder Satz der Rede wurde 
mit ungeheurem Beifall begrüßt. 

— Der Papſt hat in allen Kirchen Roms eine 
neuntägige Andacht angeordnet, um den Schutz des 
Erzengels Michael anzuflehen. Im Invito sacro, 
welches zu dieſem Zweck der Cardinalvicar veröffent⸗ 
licht hat, erklärt er, daß man ſich endlich überzeugen 
müſſe, daß nur noch von Oben die Hilfe, ſowie die 
Ruhe und die Sicherheit kommen könne. „Wo ſind 


die Menſchen“, ſagt er, „die genug Willen und Kraft 


haben, um den Geiſt des Hochmuths, der Leichtfertig⸗ 
keit, des Geizes, der Lüge, der Habſucht und der 
Hinterliſt zu beſiegen, der, das darf man wohl ſagen, 
die ganze Menſchheit eingenommen hat?“ 

— Die Zahl der Inſurgenten auf Sieilien darf 
man ſicher auf 30,000 Mann ſchätzen. Die Bauern 
der Provinz Palermo haben hierzu das größte Kon⸗ 
tingent geſtellt, da ſie alle gegen die Aushebungen 
und gegen die Aufhebung der Klöſter eingenommen 
ſind. Die Klöſter in Palermo ernähren mit ihren 
Einkünften ca. 25,000 Mann aus dem niedrigen 
Volke, dem das Faullenzen und ſomit die alte Ordnung 
der Dinge lieb geworden iſt. 

— Unter den in Palermo feſtgenommenen Perſonen 
befinden ſich „viele Prieſter und Mönche, die mit den 
Waffen in der Hand ergriffen wurden.“ Die unge⸗ 
fähr 12,000 Mann ſtarke Nationalgarde hatte ſich 
entwaffnen laſſen und einige Offiziere waren zu den 
Inſurgenten übergegangen. Dieſe ſchlugeu ſich mit 
dem Rufe: „Es lebe die Republik, es lebe die hei⸗ 
lige Roſalie!“ (Schutzheilige von Palermo). Die 
meiſten Fahnen waren ſchwarz mit rothen Kreuzen 
oder dem Bilde der heiligen Roſalie. Der k. Palaſt 
konnte erſt nach einem hartnäckigen Kampfe, der den 
Land- und Marinetruppen viele Leute koſtete, ge⸗ 
nommen werden. Die Grenadiere, die Berſaglieri 
und die Marineſoldaten wetteiferten an Tapferkeit 
und Todes verachtung mit einander; zwölf Offiziere 
wurden verwundet. 

— Die Kaiſerin von Frankreich iſt wegen der 
Geſundheit des Kaiſers ſo in Sorge, daß ſie ein 
Gelübde gethan und in der Kirche Notre Dame des 
Bictoires eine ſchöne goldene Lampe mit den Initialen 
I. N. geſtiftet hat, die vor der Statue der heiligen 
Jungfrau brenne. 

— Die Duellwuth iſt unter den Journaliſten in 
Frankreich an der Tagesordnung: man greift zum 
Degen, wenn die Gründe ausgehen und man mit der 
Feder den Kürzeren zog, und man würdigt ſelbſt den 
Lump, der journaliſtiſche Wegelagerei treibt und lügne- 
riſch verleumdet, wo er nicht widerlegen kann, der 
Ehre des Zweikampfes. 

— Man will wiſſen, daß das auswärtige Amt 
in London Beweiſe in Händen habe, daß die ruſſiſche 
Regierung den Aufſtänden in der Türkei nicht fremd 
ſei und es ſich nicht mehr um vereinzelte Fälle, ſondern 
um eine allgemeine Erhebung der Griechen in der 
Türkei handle. 

— Der Uebertritt der däniſchen Prinzeſſin Dagmar 
zur griechiſchen Kirche wird in Zarsfoje-Selo in aller 
Stille ftatıfinden. Die Prinzeſſin iſt bekanntlich wegen 
dieſes nothwendigen Uebertritts nicht nach lutheriſchem 
Ritus confirmirt worden. 

— Die neueſten aus Calcutta eingelaufenen Briefe 
enthalten traurige Schilderungen der Hungersnoth, 
welche durch das Fehlſchlagen der Reisernte einge- 
treten iſt. Das arme Landvolk flüchtet zu Tauſenden 
nach den Städten, woſelbſt die Behörden und die 
Mildherzigkeit der Stadtbewohner nach Kräften zur 
Linderung der Noth bedacht ſind, ohne daß es ihnen 
jedoch immer gelänge, die Armen zu retten, die den 
Keim tödtliher Krankheiten aus ihren elenden Hütten 
mit ſich geſchleppt haben. In Calcutta allein werden 
täglich über 20,000 dem Hunger Preisgegebene mit 
Nahrungsmitteln unterſtützt. An Geld fehlt es nicht, 
und binnen vier Tagen wurden 80,000 Pfd. Sterl. 
gezeichnet, aber die Vertheilung iſt bisher leider keine 
zweckmäßige, ſyſtmatiſch geordnete geweſen, woher es 
kam, daß nichtsnutzige Bettlerbanden, die auch in den 
allerbeſten Zeiten von Brandſchatzung der Fleißigen 
leben, den wirklich Bedürftigen ihre Rationen weg⸗ 
e und dieſe dem Hunger in den Rachen 
trieben. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 3. October. 


[Stadtverordneten - Sitzung vom 2. Oct.] 

Vorſitzender Herr Commerz. Rath Th. Biſchoffi 
der Magiſtrat iſt vertreten durch die Herren Bürgermeiſter 
Dr. Lintz und Stadtrath Hirſch. Anweſend 43 Mit- 
glieder. Ein Dankſchreiben des Rathhaus - Inſpektors 
Naetbler betreffend die Kur-Unterſtüzung wird ver⸗ 
leſen. Herr Naethler beantragt gleichzeitig einen weiteren 
Urlaud, da feine völlige Geneſung noch nicht erfolgt iſt. 
Von ſämmilichen Kommando's der Regimenter, ſowie des 
Pionier - Bataillons find Anerkennungsſchreiben Betreffs 


Gasrechnung über 5 Thlr. wegen ſeiner traurigen ger, 
wieſen. Durch Stadtverordnetenbeſchluß vom 24. Apr 
wurde der Magiſtrat erſucht, geeignete Vorſchläge 9 


Magiſtrat erörtert hierauf die gegenwärtige Sinanzlad 


aa 


nicht räthlich erſcheint, eine Steuererhöhung eintreten 1 
laſſen, vielmehr der Vorſchlag gemacht wurde, bei 25 
ſtellung des Etats pro 1867 die Mittel zur Deckung HN 


mann ruft bezüglich des Pachttermines Bedenken bern) 


zufegen, um den Pächtern nicht die Möglichkeit einge 
räumen, vor Ablauf der Pachtzeit die Jagd noch Hal 
ausnutzen zu können. Herr Forſtmeiſter Wag ner ſchläz 
vor, Johanni als übliche Pachtablaufszeit anzunehmen 
Herr Breitenbach beantragt die Ablaufszeit bis ul 
Februar feſtzuſetzen. Herr Glaubitz macht geltend, da 
die Pächter es bei der bisherigen Pachtablaufszeit gan 
geſetzlich in ihrer Hand haben, durch Ausſtellung vo 
Jagdſcheinen, den Wildſtand zum Schaden der Verpächte 
ungewöhnlich zu verringern, und unterſtützt den oypbe, 
neth'ſchen Antrag. Herr Bürgermeiſter Dr. Ling 5 
ſucht die Angelegenheit nochmals dem Magiſtrat zur El 
wägung zurückzugeben. Herr Rohloff ſchlägt vor, den 
Ablaufstermin zum 1. Februar 1870 feſtzuſetzen. Her 
Dr. Lièvin ſtellt den Antrag auf Rückgabe des Contract“ 
entwurfs an den Magiſtrat, welchem auch Folge gegeben wir 
Eine Ceſſion des Pachtrechtes von Hanſchmann A 
Evel, betreffend ein Landſtück der Bürgerwieſen, wird, 
genehmigt. Die Vermiethung zweier Parzellen des zu 
geſchütteten Eimermacherhoff'ſchen Grabens an Wo 0 
für 15 Sgr. und Sim on für 1 Thlr. 15 Sgr. Pl 
Anno, auf 6 Jahre vom 1. October ab, wird bewilligt, 
Die Vermiethung eines Platzes auf Laſtadie auf 3 Jaht 


vom 1. October e. ab an R. Schulz für 15 Tolr. pre 


Anno wird genehmigt. Desgleichen die Vermie hung 
einer Parzelle des Olivaer Freilandes an die Bubrhertet 
Aufteinund Buds für 9 Thlr. pro Anno. — 48 Thlr. 


15 Sgr. irrtbhümlich in Anfag gebrachte Heine tene. 


werden niedergeſchlagen. 84 Thir 28 Sgr. 3 Pf. Re 
muneration für das verſtärkte Perſonal im Servisbureau, 


ſowie 40 Thlr. für weitere Beſchäftigung von Hilfsar“ 


beitern daſelbſt werden in Anbetracht der vermehrten 
Einquartierungsarbeiten bewilligt. Der Miethskontrat 
mit Herrn Wiszuew ki, betreffend die Räumlichkeiten 
für die Vorſchulklaſſe der St. Johannis. Realſchule wird 
vom 1. October ab auf fernere drei Jahre prolong g 
und die Miethe auf 200 Thlr. herabgeſetzt. Zur bau 
lichen Unterhaltung der evangeliſchen Schule in Lang 
fuhr werden 10 Thlr. nachbewilligt. Die Genebmigu 
zur unentgeldlichen Benutzung eines Stückes Garten lat. 
Seitens des Lebrers Daus zu Neufahrwaſſer wird nich 
ertheilt, weil Seitens des Herrn Dr. Liè vin auf die 
daraus entipringenden Inkonſequenzen aufmerkſam 90 
macht wird. Herr Dr. Lisvin erklärt ſich nur dam 
einverſtanden, wenn eine Vermiethung des Platzes ode 
aber eine beſtimmte Friſt ſtipulirt wird. Herr Brel 
ten bach iſt gleicher Anſicht. Herr Prepelt beantragt 
Hergabe des Pläghene auf 6 Jahre gegen Miethsenk 
ſchädigung von 10 Sgr. pro Jahr. Hr. Breiten ba 
beantragt Ueberweiſung des Geſuches an den Magiſtrat 
um Ermittelung des Miethswerihes. Beides wird 
der Abſtimmung angenommen. Zur Bepflanzung reif 
Befeſtigung von Landanſchwemmungen am Seeſtran 
werden 50 Thlr. auf den Forſtetat pro 1867 gebracht. 
Vor der Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten und deſſen 
Stellvertreter an Stelle der ausgeſchiedenen Herren Com“ 
merzienrath Gold ſchmidt und Haſſe ergreift Herr 
Breitenbach das Wort und erſucht die Verſammlung⸗ 
weder einem Juriſten noch Arzt die Stimmen zu geben, 
ſondern einen Gewerbetreibenden zu wählen, und ſchläg 
als Stellvertreter Herrn Damme vor. Bei del 
Abſtimmung durch Wahlzettel erhält der Herr Ober“ 
Bürgermeiſter Geheim Ratb v. Winter 34 Sum 
men und iſt ſonach zum Abgeordneten gewählt. Da 
indeſſen demſelden nicht das geſetzliche Erforderniſ 
eines zehnjährigen ſtädtiſchen Grunddeſitzes zum 
Werthe von 8000 Thlrn. zur Seite ſtebt, fo muß 
zuvörderſt die Dispenſation davon Allerhoͤchſten DM 
tes nachgeſucht werden, und iſt daber für den Fal 
der Nichtbeſtätigung ein zweiter Kandidat aufzuſtellen⸗ 
Bei dieſem Wahlgange erhält Herr Da m me 32 Stimmen 
Bei der zweiten Wahl — des Stellvertreters — erbäl 
Herr M. A. Haſſe 37 Stimmen. Sämmtliche Gewählle 
nehmen die Wahl an. Außerdem erhielten noch d 
Herren Pretzell, Gibſone, v. Kam pen u. Alb rech 
vereinzelte Stimmen. — In der hierauf folgenden geheimen 
Sitzung wurde die Sicherung des Depoſitalgewöl 
gegen Einbruch durch eine eiſerne Thür beſchloſſen, 
Wittwe eines Unterbeamten eine fortlaufende jäbelid 
Unterftügung von 30 Thlen. gewährt, 5 Thlr. als Prämie 
an einen Arbeiter für Thätigkeit bei einem Brande 97 
nehmigt, 150 Thlr. Eniſchädigung für Abbruch des BIC 
baues am Witt'ſchen Haufe (Glockenthor und zen. 
gaffen-Ede) in Anbetracht des großen Nutzens für der 
Frequenz genehmigt und ein Regreßverfahren in 


Geſekus'ſchen Unterſchlagungsſache für nicht anwendbar 


befunden. 


ff 


* 
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— Der practiſche Arzt ꝛc. Dr. Abegg iſt zum 
Director und erſten Lehrer der Hebammen -Lehr⸗ 
uſtalt hierſelbſt ernannt worden. 

Zum würdigen Abſchluß der ſämmtlichen Sieges⸗ 
feſtlichteiten ſoll heute Abend ein großer Zapfenſtreich 

tifinden. Drei Muſikcorps nebſt Trommlern werden 
demzufolge um Y,9 Uhr, von Langgarten, Leegenthor 
und der Hauptwache ausgehend, die Stadt in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen durchziehen und ſich ſchließlich 
zum großen Abendgebet vereinen. 

— Die von verſchiedenen Blättern gebrachte und 
auch von uns übernommene Mittheilung über einen 
eingetretenen fühlbaren Mangel an Offizieren im ſtehen⸗ 
en Heer, angeblich von 1900, können wir nach einer 
eingezogenen Erkundigung in Abrede ſtellen. Von dem 

eitpunkt der unter dem 5., 7. und 8. Mai c. an⸗ 
geordneten Mobilmachung der Armee ab bis zum 
bſchluß des Prager Friedens mit Oeſterreich am 
3. Auguft c., ſowie bis nach abgeſchloſſenem Waffen- 
ilſtand mit den ſüddeutſchen Staaten zu Ende des 

onats Juli c. iſt der Armee ein Verluſt von 149 
todten, 252 ſchwer⸗ und 360 leichtverwundeten Offi⸗ 
dieren erwachſen. Durch Penſionirung ſchieden aus: 
1 General, 2 Generalmajors, 4 Oberſten, 3 Oberſt⸗ 
leutenants, 6 Majore, 18 Hauptleute und Rittmeiſter 
— 17 Lieutenants, ſowie durch ſonſtige Krankheits- 

ue 49. Es wurde ſomit, vorausgeſetzt der ferneren 
lenſtunfähigkeit der Schwerverwundeten, ein Erſatz 
don 501 Offizieren erforderlich. Der Zuwachs von 
zieren während obiger Kriegs dauer ſtellte ſich da⸗ 
degen wie folgt heraus: Aus dem Feldwebel, Wacht⸗ 
Meifter- und Portepeefähnrichsſtande wurden zu Seconde⸗ 
leutenants befördert: bei der Kavallerie 110, bei der 
nfanterie 408, bei der Artillerie 127 und bei den 
lonieren 15, wogegen außer Dienſt befindliche preu- 
iſche Offiziere 15 und fremdherrliche 7 wieder ange 
ellt- wurden, fo daß der Verluſt mit einer Mehrzahl 
don 181 vollſtändig gedeckt erſcheint. Bringt man 
terzu die große Anzahl von Offizieren, welche nach 
eendigtem Kriege ihren Uebertritt aus dem Landwehr⸗ 
ſeachsliniß in das ſtehende Heer nachgeſucht, jo wird 
Frin dei der in Ausſicht ſtehenden Vermehrung der 
[ rensſtärte der Armee, unter vorausgeſetzter Aus⸗ 
3 durch die verſchiedenen Oſſiziercorps aller 
affen in ſich, welche letzteren bei den meiſten Regi⸗ 
mentern, und insbeſondere bei der Kavallerie über den 
tat hinaus vertreten find, ſowie durch den ſtarken 
ndrang von Offiziers⸗Aſpiranten für's erſte ein fühl⸗ 
barer Mangel für den Frieden nicht eintreten. 

— Dem Staatsminiſterium wird durch Königlichen 
rlaß aufgegeben werden, diejenigen Civilbeamten, 
welche im Kriege bei ihrer Einziehung zum Militair 
ch hervorgethan, bei Beförderungen, Beſchäftigungen 
. w. vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 
in D. Die Feldtelegraphen ⸗Abtheilungen haben ſich 

dem jetzt beendeten Kriege wiederum als vortrefflich 
Uabt. Fortan ſollen von jedem Armeecorps alljähr- 
—— eine entſprechende Anzahl geeigneter junger Unteroffi 
— zur Beiwohnung der Lehrcurſe der in Berlin 
cfindlichen Telegraphenſchule abcommandirt werden. 

ährend des letzten Krieges wurden über ein Drittel 
er Telegraphenbeamten zur Armee eingezogen. 

— Die beiden Segelbriggs „Rover“ und „Mus- 
quito“ werden demnächſt aus Kiel auslaufen, um 

it einer großen Zahl vor einiger Zeit eingetroffener 
chiffsjungen Uebungsfahrten zu machen. Mit Aus- 
nahme der „Arkona“, welche völlig abgetafelt iſt, 
legen noch ſämmtliche Schiffe im dienſtfähigen Zu⸗ 
ande auf der Rhede von Kiel. 
Sn [Geſellenverein.] Im der letzten Sitzung 
durde mitgetheilt, daß eine Unterſtützung der Schiffs. 
Ümmergefellen während der Strike durch Selbſtbe⸗ 
ſteuerung anderer Gewerksgeſellen geſetzlich nicht ge 
vater ſei. Was die Beſchwerde derſelben anbelangt, 
aß die Schiffsbaumeiſter ihnen keine Arbeitszettel 
dusfertigten, um ſich bei der Königl. Werft oder 
zuswärts Beſchäftigung ſuchen zu können, fo ſeien 
ie Meiſter in ihrem Recht, indem die Gewerbeord⸗ 
eine 14tägige Kündigung beiderſeits vorſchreibe 
and dieſe von den Geſellen bei Beginn der Strike 
beobachtet worden ſei. 
kan Im Poſenſchen fällt die Kartoffelernte ſehr ber 
wedidend aus; die Knollen ſind groß, geſund und 
gaublig; von der Kartoffelkrankheit hat ſich faſt nirgends 
ne Spur gezeigt. 

Königsberg.“ Unter den Tapferen, welche im 
use Feldzuge von feindlichen Kugeln getroffen 
benden, aber mit dem Leben davongekommen find, 
x ben ſich Einige, deren Verwundungen höchſt merk⸗ 

Ürdiger Natur find. Einem Gefreiter vom 41. Re⸗ 
— drang die Kugel zum rechten Augenwinkel des 

aten Auges hinein und dann in der rechten Schläfe 
vieder heraus. Daß nicht augenblicklicher Tod er⸗ 


— 


u 


folgte, iſt faft räthſelhaft. Der Schuß hat das rechte 
Auge zerſtört. Den Verluſt wird man um ſo mehr 
bedauern, wenn man in das feurige und lebhaft 
glänzende geſunde Auge blickt. Einem Unteroffizier 
deſſelben Regiments, das überhaupt bei Trautenau 
ſehr gelitten hat, ging die Kugel hinter dem linken 
Ohre in den Kopf hinein und hinter dem rechten Ohre 
wieder hinaus. Derſelbe hat keine ſchlimmeren Folgen, 
als nur eine ſehr geringe Steifheit des Genicks zu⸗ 
rückbehalten. Ein Dritter hat vier Schüſſe in ein 
und dieſelbe Seite, oberhalb der Hüfte, bekommen. 
Drei Kugeln ſind herausgenommen, die vierte ſteckt 
noch darin. 


Stadt⸗ Theater. 


„Und — ſie kriegen ſich“, iſt der heitere Schluß 
eines jeden Luſtſpiels; um wie viel mehr wird dieſes 
eintreffen bei einem Stücke, welches der Verfaſſer ſelbſt: 
„Ein Luſtſpiel“ betitelt hat. Es waren nicht weniger 
als fünf Pärchen verſchiedenſten Charakters, welche 
Benedix am geſtrigen Abend „glücklich“ werden ließ. 
Iſt dieſes Luſtſpiel zwar nicht das glänzendſte Product, 
welches aus der Feder dieſes fleißigen Dichters ge 
floſſen, ſo iſt es doch reich an Humor, an guten 
Einfällen, an komiſchen Situationen, und wurde als 
ſolches durch unſer Publikum auch beifällig aufge⸗ 
nommen. Die Handlung iſt ſo reich mit erheiternden 
Zuthaten verziert und umgeben, daß das ganze Gericht 
ſehr wohl mundet, wenn es auch die Analyſe durch⸗ 
aus nicht verträgt. Jedenfalls zeugt die Gewandtheit, 
mit welcher das Geſpinnſt zuſammengeflochten iſt, 
von dem nicht unbedeutenden Talent des Dichters. 
Die Darſtellung war, wie wir ſie ſchon von den 
Mitgliedern unſerer Bühne gewohnt ſind, eine ge⸗ 
rundete, raſch in einander greifend; und da die Rollen 
an ſich ſämmllich recht hübſch find, nicht die ganze 
Intrigue, Verwickelung und Entwickelung auf einer 
einzigen Hauptperſon beruht, ſo ſpielte ein Jeder die 
ſeinige mit Luſt, was denn auch den Zuſchauer mit 
dem angenehmen Gefühle erfüllt, welches aus befrie 
digter Erwartung entſpringt. — Beſonders gelungen 
war die Darſtellung des rappelköpfiſchen Gerichtsraths 
und ſchließlichen Weiberfeindes außer Dienſten durch 
Herrn Kleinert, ſowie als Pendant dazu der liebes 
ſüchtige Heirathskandidat und Mufſikdirector des 
Hrn. Göbel. Wir ſahen durch dieſe beiden Darſteller 
fo lebensvolle, friſche, kräftige Bilder an uns vor⸗ 
überführen, daß ſie ein allgemeines Ergötzen erregten. 
Es lag ſo viel Natürlichkeit in ihrem Spiel, daß 
wir uns Glück wünſchen können, bei unſerer Bühne 
Mitglieder zu haben, denen die Sache ſo Ernſt iſt, 
wie den Herren Kleinert und Göbel. Neichlicher 
Beifall und lebhaftes Hervorrufen belohnte die An- 
ſtrengungen dieſer wackern Künſtler. Auch Frl. Lehn⸗ 
bach griff glücklich in das ganze Räderwerk ein und 
wußte die jugendliche Wittwe angenehm genug darzu⸗ 
ſtellen. Deren Hausfreundin wurde von Frl. Keller 
gegeben. Wir ſahen dieſe junge Schauspielerin zum 
erſten Male in einer größern Rolle. Bei einer 
ſehr lieblichen Erſcheinung bringt Frl. Keller eine 
gute Schule mit auf die Bühne; gewiß wird auch 
bald ihre Schüchternheit ſchwinden und die talentvolle 
Dame Routine genug gewonnen haben, um bedeu⸗ 
tendere Parthieen mit Glück zu ſpielen. — Frau 
Treptow und Frl. Albert wußten den Rollen 
der Hausbeſitzerin Waltrop und deren Nichte volle 
Geltung zu verſchaffen. — Ebenfalls die Herren 
Lortzing und Röſike zogen ſich recht gut aus der 
Affaire. — Schließlich heißen auch wir, wie das 
Publikum, Herrn Hamm bei ſeinem Wiedererſcheinen 
auf unſerer Bühne herzlich Willkommen. Daß der 
ſelbe aus dem Aufwärter Tümpel eine ergötzliche 
Figur machen würde, ſtand zu erwarten. Seine 
Scenen gehörten mit zu den wirkungsreichſten des 
ganzen Stücks. 


Vermiſchtes. 


— 


— „Nicht nur Oeſterreichiſche Generäle, nein, 
ſag' auch der König von Hannover war beim Ein⸗ 
uge der Truppen hier und ritt an der Spitze der 
Suite,“ ſagt ein in Berlin jetzt viel mitgetheiltes 
fliegendes Wort. — „Wie, iſt es möglich, der König 
von Hannover?“ — „Ja wohl,“ lautet die Ant⸗ 
wort: „Wilhelm J.!“ a 9 

— Am Illuminationsabend haben, wie ſich jetzt 
durch die Behufs Erlangung der betreffenden Ver⸗ 
ſicherungsſummen der Polizei zugegangenen Anmeldun⸗ 
gen herausgeſtellt, in Berlin nicht weniger als 30 
Gardinenbrände ftattgefunden. 

— Als jüngſt der Stadtcommandant von Köln 
General v. Frankenberg das dortige Militairlazareth 
beſuchte, traf er einen Landmann, der ſeinem Sohn 


in einer ſchweren Stunde beizuſtehen im Begriff 
war: bei der Amputation eines Armes. Der Land⸗ 
mann erzählte dem Commandanten, daß er den 
älteſten Sohn bei Königgrätz, den zweiten in Mün⸗ 
chengrätz verloren habe und nun den dritten Sohn 
verſtümmelu ſehen werde. Herr v. Frankenberg ver- 
ſprach dem Vater, ſich für ihn beim König zu verwenden. 

— Kurz vor Ausbruch des Krieges hatte ein junger 
Landwehrmann, Kaufmann, die Bekanntſchaft der Toch⸗ 
ter eines Berliner Rentiers gemacht, der in früherer 
Zeit fleißig Hobel und Meißel geführt, in ſpäteren 
Tagen ſich aber zur Ruhe geſetzt hatte. Der junge 
Mann hielt um die Hand der Tochter an; er wurde 
jedoch, da er ſich nicht in beſonders günſtigen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen befand, auf grade nicht ſchmeichel⸗ 
hafte Weiſe zurückgewieſen. Die Liebenden fahen fig 
nun bis zum Ausbruch des Krieges ohne Wiſſen der 
Eltern des Mädchens an einem dritten Ort. Nach 
dem Ausmarſch des Landwehrmanns, der zu den Fahnen 
einberufen war, wurde eines Tages das junge Mädchen 
vermißt. Alle polizeilichen Nachrichten nach ihrem 
Verbleib waren erfolglos. Erſt nach der Königgrätzer 
Schlacht wurden Daſein und Aufenthalt der Ver⸗ 
ſchwundenen entdeckt. Sie hatte ſich einem Marketender 
des Bataillons, bei welchem ihr Geliebter diente, an⸗ 
geſchloſſen und mit dieſem den ganzen Feldzug mit⸗ 
gemacht. Beſonderer Verhältniſſe wegen nahm der 
Vater der hübſchen Ausreißerin den Geliebten bei 
ſeiner Rückkunft nach Berlin in Gnaden auf, und wurde 
das Pärchen bald darauf in aller Stille in der elter⸗ 
lichen Wohnung getraut. f 


— In Torgau iſt während des letzten Krieges ein 
eigenthümlicher Deſertionsfall vorgekemmen. An einem 
Sonntage verließ der Reſervejäger B., vollſtändig mit 
Hirſchfänger, Büchſe und 60 Patronen bewaffnet, 
ohne dazu commandirt zu ſein, die Feſtung und kehrte 
dorthin nicht wieder zurück. Erſt Tags darauf be⸗ 
merkte man ſeine Abweſenheit, gleichzeitig kam aber 
auch an das Bataillonscommando die Nachricht, daß 
ein Jäger in der Nacht vorher in einem in der Nähe 
gelegenen Dorfe erſchienen ſei und von dem Schulzen 
die ſofortige Geſtellung eines Fuhrwerks bis zum 
nächſten Dorfe verlangt habe. Als der Schulze ſich 
dieſer nächtlichen Requiſition nicht ſofort habe fügen 
wollen, habe der Soldat ihm mit Erſchießen gedroht, 
worauf das Fuhrwerk dann beſchafft worden ſei. 
Außerdem hatte der Soldat zum nächſten Tage für 
einen Offizier und 80 Mann Quartier angeſagt und 
dem Schulzen ferner auf die Seele gebunden, daß er 
für gute Verpflegung der angemeldeten Einquartierung 
ſorgen möge, da es ihm und dem Dorfe ſchlecht er⸗ 
gehen würde, denn im Kriege ſei mit hungernden 
Soldaten nicht zu ſpaßen. Wie die ſchleunigſt ange⸗ 
ſtellten Recherchen ergaben, war dieſe Nachricht nicht 
nur vollſtändig ungegründet, ſondern der Jäger, nad 
der Beſchreibung der Deſerteur B., hatte daſſelbe 
Manöver in’ einer ganzen Reihe von Dörfern, bis 
in die Nähe der böhmiſchen Grenze hin, fortgeſetzt 
und war ſo auf die bequemſte Weiſe von der Welt 
davongekommen, es den Bauern, die noch heute ver⸗ 
geblich auf die angemeldete Einquartierung warten, 
überlaſſend, wie ſie mit den vorbereiteten Mahl⸗ 
zeiten fertig würden. B. iſt ſeitdem verſchwunden. 
Man will ihn zuletzt in den böhmiſchen Wäldern wild⸗ 
diebend geſehen haben. | 


— Vor einigen Tagen veranftaltete der Schul⸗ 
lehrer in Neuendorf bei Stettin ein Kindtaufsmahl. 
Nach dem Eſſen zeigten ſich bei Allen Symptome, 
die man für Cholera hielt, die ſich aber nachher als 
Vergiftung durch Grünſpan herausſtellten. Neun 
Theilnehmer des Feſtes ſind bereits geſtorben. 


— [Genügſamkeit.] Ein junger Mann ſtellte ſich 
mit einem Empfehlungsbriefe einem Banquier vor und 
bat, ihm eine Stelle in ſeinen Büreaux zu geben. — 
„Mein lieber Freund, ſagte der Banquier, ich möchte 
Ihnen gern gefällig ſein, aber die Geſchäfte gehen 
ſchlecht, es iſt wenig zu thun —“ „O, unterbrach ihn 
der Bittſteller, es genügt ja auch fo wenig, um mich 
zu beſchäftigen!“ 


— Der Monat September iſt diesmal durch einen 
ungewöhnlich großen Verluſt von Kohlen⸗Segelſchiffen 
in der Nordſee bezeichnet. Mehr als ein Dutzend 
dieſer Art ſind in den letzten vier Wochen geſcheitert, 
mehrere davon waren unverſichert, ſo daß die Eigner 
ihr Alles verloren. Menſchen ſind dabei wenig oder 
keine umgekommen. 


— Wie ſehr der Aberglauben noch auf dem 
Schwarzwalde herrſcht und von gewiſſer Seite ge⸗ 
nährt wird, zeigt ein neuerlicher Vorfall. Eine 
Frau, die angeblich in ſehr frommer Weiſe ein Ge⸗ 
lübde erfüllen wollte, verſprach die Summe von 
1000 fl. Demjenigen, der für ſie auf allen Vieren 


nach Einſiedeln wallfahrten wolle. Siehe da, in 
der kurzen Zeit von wenigen Tagen meldeten ſich 
10 Perſonen dazu beim Pfarrer. Freilich hätten 
dieſelben wohl auf gemüthlichere Weiſe die Neife 
fortgefegt, wenn fie aus dem Geſichtskreiſe der Auf 
traggeber gekommen wären. Ob die Wallfahrt nicht 
dennoch zu Stande kam, erzählt der Bericht nicht. 


— Wenn nicht im letzten Augenblicke eine Ber 
hinderung eingetreten wäre, ſo würde kürzlich in Wien 
ein höchſt ſeltenes Duell ſtattgefunden haben. Gräfin 
& und Baronin J, ehemals intime Freundinnen, hatten 
ſich in Folge einer zwiſchen ihnen entſtandenen Eifer⸗ 
ſucht entzweit. Beide verehrten einen ſehr bekannten 
Cavalier, und die Gräfin war es, die ſich neulich 
rühmte, der beſagte Cavalier ziehe ſie ihrer Nebenbuh⸗ 
lerin vor. Die Baronin fandte zwölf Stunden dar- 
nach eine Secundantin zur Gräfin und ließ ſie als 
moderne Amazone zu einem Zweikampf fordern. Die 
Gräfin nahm die Forderung an, und als Waffe wurden 
Piſtolen beſtimmt. Wirklich hatten ſich beide Duel⸗ 
lantinnen, in Begleitung von je zwei Damen als 
Secundanten, am Kampfplatze eingefunden. Schon 
war die Diſtanz abgemeſſen, die Waffen gewählt, als 
plötzlich ein Bruder der Gräfin erſchien, den kampf⸗ 
luſtigen Damen die Waffen abnahm und etwas unzart 
andeutete, daß er jeden weiteren Verſuch zur Aus⸗ 
führung des Duells zu verhindern wiſſen werde. 
(Wir rathen den beiden heißblütigen Damen ein kaltes 
Bad an.) 


— Im Café Ferrucci, einem der beliebteſten 
Sammelplätze der Ultra⸗Liberalen zu Florenz, hing am 
Mittelpfeiler des Saales über einem Spiegel eine 
Tricolore von Seide, welche die friedliche Beſtimmung 
hatte, an politiſchen Feiertagen zu Ehren der Partei- 
heiligen vor und über dem Portal des Café's Staat 
zu machen. Da brach der Krieg aus. Einige unter 
ſich befreundete Stammgäſte des Café's gingen unter 
die Garibaldianer und wollten die gedachte Fahne 
mit ſich in's Feld nehmen. Sie erbaten ſich auch die- 


ſelbe von dem Eigenthümer der Wirthſchaft und er⸗ 


hielten ſie gegen die feierliche Zuſage, das Kleinod, 
wofern auch nur Einer wohlbehalten zurückkehre, mit⸗ 
zubringen und an feinen alten Standort im Cafe 
wieder aufzupflanzen. Der Krieg iſt zu Ende. Im 


Cafs Ferrucci iſt an der verwaiſ't gebliebenen Stelle 


wieder eine Tricolore zu ſehen, an einem kurzen Stock, 
beſchmutzt und zerknittert. Man hätte in ihr das 
altgewohnte Hausmöbel nicht wieder erkennen mögen. 
Dennoch war es daſſelbe, wie der Garibaldianer, 
welcher es zurückgebracht hatte, haarklein zu berichten 
wußte. Ja, es fehlte nicht viel, ſo wäre das Kleinod 
bei Bezecca in feindliche Hände gerathen. Der Fähnrich 
lief die höchſte Gefahr, in Gefangenſchaft zu gerathen. 
Was that er in dieſer verzweifelten Lage? Er riß 
das Fahnentuch mit eigener Hand von der Stange, 
verbarg es unter dem Leichnam eines braven Came- 
raden und — entkam durch die Flucht. Glücklicher⸗ 
weiſe fand er Mittel und Wege, im Dunkel der Nacht 
nach der Wahlſtatt zurückzukehren. Er ſuchte den 
Todten. Er fand ihn wirklich und mit ihm das 
Fahnentuch. O ſtolze Luſt! Eine Stange dazu war 
gefunden. Dort gab es Wälder von Fahnenſtangen. 
Der neue Stock wird mit Streifen der rothen Jacke 
des todten Kameraden würdig bezogen und aufge- 
ſchmückt. Bald iſt das Fabnentuch angeheftet. Die 
Bandiera iſt wiedererſtanden und weht mit den 
Lüften des anbrechenden Morgens. Dieſes frohe 
Ereigniß wird gegenwärtig von allen italieniſchen 
Blättern verkündet. 


Es ereignete ſich vor einigen Tagen in 
Conſtantinopel folgender Vorfall: Ein Kind von 18 
Monaten war geſtorben, und Prediger und Verwandte 
hatten ſich eingefunden, um es zur letzten Ruheſtätte 
zu geleiten. Die ganze Familie war in Trauer, und 
die Mutter weinte über den Verluſt des Lieblings. 
Plötzlich, als man ſich anſchickte, den Sarg aufzuheben, 
öffnet das ſcheintodte Kind die Augen und ſchreit aus 
Leibeskräften. Faſt wahnſinnig vor Freude ſtürzt ſich 
die Mütter auf das Kind, ſchließt es in ihre Arme 
und bedeckt es mit Küſſen und Thränen. Die Freude 
follte indeſſen dem bitterſten Schmerze weichen. Das 
Geſchrei des Kindes war die letzte Anſpannung ſeiner 
Lebenskraft geweſen, denn kurz darauf entſchlief es, 
um nicht wieder zu erwachen. 

— [Unfälle in Amerika.] Eine Rundreiſe des 
Präſidenten Johnſon iſt durch einen furchtbaren Un⸗ 
fall bezeichnet. In der Stadt Johnſtown hatte ſich 
eine große Menſchenmenge verſammelt, um feine An⸗ 
kunft zu erwarten; eine alte Brücke, über die der 
Zug kommen follte, war fo dicht von Menſchen be- 
ſetzt worden, daß dieſelbe einſtürzte. 13 Perſon ez, 
ſollen durch den Fall in eine Tiefe von 15 Fuß ak 
den ſteinigen, trockenen Boden getödtet und eine große 


Anzahl verwundet worden fein. Ein anderer Unfall 
wird vom Niagara berichtet. Zwei Männer ver» 
ſuchten nicht weit von dem Fall in einem Boote über⸗ 
zuſetzen; ein Windſtoß trieb das Boot in die Strom⸗ 
ſchnelle hinein und ſo über den Niagarafall hinaus. 
Von dem Fahrzeug ſo wenig, wie von den Leichen 
der Verunglückten iſt eine Spur entdeckt worden. 

— [Rührende Verſorglichkeit.] Ein aus New⸗Mork 
berichteter Zug von rührender Sorge über den Tod 
hinaus iſt der Erwähnung werth. Eine dortige ver⸗ 
heirathete Deutſche beſchloß ihren Körper- und Ger 
müthsleiden durch Vergiftung ein 1 5 zu machen. 
Bevor ſie ſich das Leben nahm, bereitete ſie ihrer 
Familie Trauerkleider und legte ihre eigenen Todten⸗ 
gewänder zurecht. 

— [Zur Auswanderung] In New-Mork find 
während des Monats Auguſt 17,438 Perſonen aus 
Europa eingewandert. 


Auflöſungen des Räthſels in No. 229 d. Bl. ſind 
bis heute nicht eingegangen. 


[Eingeſandt.] 

Das wohlfeilſte illuſtrirte Familienblatt mit 
Prämien, das „Illuſtrirte Panorama“, eröffuet feinen 
ſechsten Jahrgang, der in 16 Heften à 5 Sgr. erſcheint, 
mit der pikanten hiſtoriſchen Erzählung Ernſt Pitawalls: 
„Auguſt der Starke und ſeine Zeit, oder: der Page der 
Gräfin Königsmark.“ — „Wir ſehen Auguſt des Starken 
Hof in Sachſen und Polen, das deutſche Verſailles, wie 
es aufblüht in duftiger Schöne aus dem Elend der Zeit. 
Todt ſind die Schätze des grünen Gewölbes, aber in 
unſerm Gemälde werden fie lebendig ... da ſchmücken 
brocatene Kleider die ſchönen Formen der holden Aurora 
von Königsmark, da funkeln die Diamanten an dem 
Buſen der verführeriſchen Gircaffierin Fatime, da ſchlürfen 
die roſigen Lippen der Fürſtin von Teſchen vom goldenen 
Pokal und die ſtolze Gräfin von Koſel hält die damaseirte 
Piſtole drohend in der zierlichen Hand. ... Karl XII. 
ſtürmt gegen Rußland und Polen, der Czar Peter, der 
Zimmermann von Saardam, erhebt das Mädchen von 
Marienburg zur Beherrſcherin aller Reuſſen. ... Friedrich 
Wilhelm J. beſucht mit feinem Sohne Friedrich den 
ſächſiſchen Hof und die ſchöne Orſelska .. .; dieſe glän» 
zenden hiſtoriſchen Bilder bilden den Hintergrund und 
den lebendigen Schmuck eines feſſelnden Romans, der die 
abenteuerlichen Schickſale eines Mannes erzählt, der aus 
dem Elend der Armuth durch kühnen Muth urd edle 
Treue ſelbſtändig und durch eigene Kraft ſich 
emporſchwingt und den ebernen Tritt eines Charakters 
ertönen läßt auf dem glatten Parquet der Höfe und 
unter dem Rauſchen der ſeidenen Roben.“ — Griminal- 
Geſchichten, Streiflichter der Gegenwart, ein gewähltes 
Feuilleton und viele andere intereſſante und inftructive 
Artikel bringt das „Illuſtrirte Panorama“ in reicher 
Fülle. — Zum 8. Hefte erhält jeder Abonnent das 
Prämienbild: „Die Gräfin Aurora von Königsmark und 
Auguft der Starke auf dem Maskenball, oder: Die 
ſchöne Schäferin und der Kurfürſt“; zum 16. Hefte das 
Prämienbild: „Die Liebe in der Hütte, oder: 
Unter der Sonne des Südens.“ 


Kirchl. Nachrichten v. 24. Sept. b. z. 1. Oct. 


St. Catharinen. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Schröter Tochter Anna Marie Louiſe. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Joh Ferdin. Roßbaker 
mit Marie Thereſe Lepke. Schiffszimmergeſ. Rud. Joh. 
Wilhelm Beinroth mit Jafr. Charl. Henriette Scheil. 
Stell machermſtr. Joh. Nispel mit Igfr. Louiſe Dorothea 
Ballau. Schiffszimmergeſ. Carl Herm. Alexand. Böhm 
mit Malwine Florent. Schwidrowski. Schiffszimmergeſ. 
Aug. Mich. Friedr. Pierig mit Igfr. Joh. Dorothea Böttcher. 

Geftorben: Schneidermſtr. Mellmann Tochter Johanna 
Eliſe, 1 J. 8 M., Bräune. 

St. Bartholomäi. Getauft: Fleiſchermſtr. 
Sawatzki Tochter Auguſte Helene. Schuhmacher Koppe 
Tochter Caroline Wilhelmine Auguſte. 

Aufgeboten: Tiſchler Jul. Herm. Diedeke mit Igfr. 
Roſalie Leſſowski. Schiffezimmergeſ. Alb. Ed. Gabrahn 
mit Igfr. Auguſte Wilhelm. Matſchall a. Neuſtadt. 

eitorben: Schiffszimmergeſ. Homann Sohn Heinr. 
Ludw., 1 J. 7 M., Krämpfe. Böttchergeſ. Herrmann Sohn 
Aug. Wilh., 6 M., chron. Lungenkatarrh. Büchſenmacher⸗ 
geſ. Wwe. Renate Barzel, geb. Kempner, 63 J. 6 M., 
organ. Herzleiden. Schloſſergeſ. Dieſer Tochter Ottilie 
Eliſab., 5 M., chron. Magen- u. Darmkatarrh. Zimmer ⸗ 
geſ. Frau Maria Scherbarih, geb. Brock, 22 J. 10 M., 
Krämpfe. Unverehel. Clement. Frieder. Jenin, 90 I, 
Alterſchwäche. 

St. Trinitatis. Getauft: Lacklrer Becker Sohn 
Louis Emil. Kutſcher Kaiſer Tochter Adelhaide Selma. 
Kurier Schiller Tochter Martba Charlotte Maria. 
Schuhmachergeſ. Scheffler Tochter Eugenia Eliſabeth. 

Aufgeboten: Handlungs-Commis Eugen Lewrenz 
mit Igfr. Bertha Emilie John. Handlungs⸗Commis Joh. 
Gotti. Borkowski mit Jgfr. Auguſte Amalie Barbara 
Ernſt. Regier.⸗Sekr.⸗Aſſiſtent Alb. Chriſtian Venski mit 
Jafr. Martha Couſtantia Kownatzki. 

Geſtorben: Kutſcherfrau Emilie Zienau, geb. Alex, 
40 3. 2 M., nach der Entbindung. Frau Bureau Aſſiſtent 
Maria Eliſab. Regentz, 82 J. 9 M., Gehirnerweichung. 
Diener Schmidt Tochter Maria Thereſe, 1 J. 3 M., 
Lungen⸗Entzündung. Töpfermſtr. Lemberg Tochter Clara 
Rosalie, 3 J. 5 M., Stickfluß. Frau Barkenbuſch Sohn 
Wilhelm, 7 M., Hirnkrämpfe. Rentier u. Forſtgelderheber 
a. D. Carl Strauß, 61 J. 9 M., Waſſerſucht. 

St. Eliſabeth. Getauft: Oberfeuerwerker Rei- 
mann Fochter Emma Bertha Dorothea. Unteroffizier 
Bött Tochter Gertrude Erneftine Henriette. Grenadier 
Lachowstl Sohn Arthur Carl Theodor. 


Aufgeboten: Feldwebel Wilh. Stange mit verw 
Eliſab. Turski, geb. Dombrowski. 

Geſtorben: Kanonſer Gottlieb Buckowskt, 25 J., 
Lungenleiden. Wwe. Louiſe Pitrid, 57 J., Cholera. 
Die Grenadiere Franz Paezkowekt, 20 J.; Joh. Sallach, 
35 J.; Jeſeph Dzionk, 22 J.; Friedr. Runde, 21 3; u. 
Maſchiniſtenmaat Guſtav Hevrich, 24 J., ſämmtlich 
Toppus. Feldwebel Herbig Tochter Auguste, 1 J. 3 M. 
Brechdurchfall. Marine-Handwerker Wollermann Tochte 
Martba Louiſe, 5 J., Cholera. 

St. Salvator. Getauft: Steueraufſeher Krause 
Tochter Emma Ottilie. Eigenthümer u. Tiſchlergeſ. Böhrer 
Sohn Jobann Adam. Schiffszimmergeſ. Müller Tochter 
Selma Roſa. Telegraphiſt Häneke Tochter Anna Maria⸗ 

Geſtorben: Maurer Carl Haaſe, 36 J., Cholera. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Steuermann Jean Bruft aus Sopmeer in 
Holland auf d. holländ. Schiffe „Gretina“, Capit. Spt 
37 J. 11 M. 17 T. u. Glaſermſtr. Carl Wilh. Marth, 
48 J. 6 M. 18 T., beide an der Cholera. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 J 341,47 |-+11,4 Sſt mäßig, Mar und heifek 
2 80 342,69 6,2 Nordöſtl. ſtil, do. 
12) 342,66 11,4 [Oſt mäßig, do. 


Schiſfs - Wapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 2. Dctbr.: 
2 Schiffe m. Holz. 
Geſegelt am 3. October. 
6. Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Marine -Effecten. 
Nichts in Sicht. Wind: SSO. 


Thorn paſſirt und nach Danz ig beſtimmt 
vom 29. Sept r. bis incl. 2. Detbr. 

124 Laſt Weizen, 34 L. Roggen, 4 L. Gerſte, 221 & 
Rübſen, 8632 fichtene Balken u. Rundholz, 165 eichene 
Balken, 86 Eiſenbabnſchwellen, 15 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand o Fuß 0 Zoll. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 3. October. 

Weizen, 300 Laſt, 129, 129. 30pfd. fl. 600; 134.35pfl- 
fl. 630; 130. 31pfd. fl. 605; 128pfd. fl. 550 —580; 
126 pfd. fl. 510; 120. 21pfd. fl. 440 pr. 85pfd. 

Roggen gu. 126pf2. fl. 354; alt. 119. 20pfd. fl. 325 
pr. pfd. 

Gerſte, 104. 10 3pfd. mit Geruch fl. 300; 105. 106pfd- 
fl. 330 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: ; 

Major a. D. von Gauvain nebit Gattin a. Berlin. 
Hauptm. im 2, pomm. Gren.⸗Regt. No. 9 v. Bojan u. 
Gattin a. Pprig. Lieut. im oftpr. Ulanen-Regt. No. 8 
v. Below a. Riefenburg. Regier.-Aſſeſſor v. Gramaßki 
a. Berlin. Dr. phil. Schepko a. Ratibor. Gutsbeſitzer 
Lutterkorth a. Hermenloh. Hotelbeſ. Köhler a. Berlin. 
Kaufmann Schelle a. Mühlhauſen. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Heering a. Mirau. Die Kaufl. Bickel a⸗ 
Mainz u. Schwabe a. Aſchaffenburg. 

Wulter’s Hotel: > 

Rittergutsbeſ. Geiſemer a. Terranowa. Dber- Zul 
Regelin a. Gr.⸗Golmkau. Einj. Freiw. Cohn a. Danzig 
Die Kaufl. Neumann a. Cöln a. R., Schnars a, Ham 
burg u. Jacobſohn a. Berent. Frau Schindler a. Gral’ 
denz. Fräul. v. Paulitz a. Marienburg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rendant Wilke a, Prenzlau. Mühlenbaumſtr. Schröder 
a. Berlin. Fabrikant Heiſer a. Nürnberg. Gutsbeſißet 
Beckers a. Königsberg. Die Kaufl. Rütte a. Berlin, 
Kolwitz a. Bromberg u. Löwy a. Halle a. S. Oekonom 
Freſe a. Marienburg. 

Hotel du Nord: 

Die Kaufl. Fritſche a. Hirſchberg, Karger a. Bentſchen 
u. v. Radkiewicz a. Briefen. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Möller a. Kaminitza. Die Kaufleute 
Wespe u. Jacobſohn a. Berlin u. Weiſſe a. Saalfeld a. 9 
Fräul. Kulſchel a. Stargardt. Agent Hübner a. Könige 
berg. Rentier Micheli a. Leipzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Dr. Bleyhöffer a. Berlin. Die Kaufl. Lewin aus 
Gr.-Portel, Urbany a, Pforzheim, Lindenberg a. Braun- 
berg, de Fries a. Oberſchleſien u. Karfunkelſtein a. Berlin 

Hotel de Thorn: 

Pfarrer Thiel a. Saalfeld. Kreisthierarzt Hackbarth 
a, Chriſtburg. Gutsbeſ. Nieſe nebſt Gattin a. Pelonkel. 
Gymnaſial-Lehrer Bocque a. Marienwerder. Predid 
Zimmermann a. Sullenczyn. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Donnerſtag, 4. Oct. (13. Abonn.-Vorftellung.) 
Unter der Erde. Original-Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von C. Elmar. Muſik v. F. v. Supps, 

Zur Bequemlichkeit des verehrl. Publikum 
find Parterre Billets A 11 n zu jeder Zeit be 

Herrn Kaufmann H. Krombach, Langgaſſe 75 

Herrn Neſtaurateur Liſchke, Kohlenmarkt, und 

Herrn Rakau, Heil. Geiſtgaſſe 33, zu haben. 

FÄ EEE . 


Breitgaſſe Nr. 21 iſt ein elegant 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits· Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 3 
Luise v. Duisburg -. 

Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


